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Die Thors MC zügeln und laden zum Waldfondue
DasClubhaus eröffnet bald neu in Bergdietikon – der viele Käse schmilzt aber weiterhin in Schlieren.

David Egger

Wer in letzter Zeit der Indus-
triestrasse in Bergdietikon ent-
langgefahren ist, hat das
Schild vielleicht schon gese-
hen: «ThorsMC» steht da neu.
Aber ist deren Clubhaus nicht
in Schlieren? Nun, bisher war
das so. Aber am 1. Februar
wird das neue Clubhaus an der
Industriestrasse 42 in Berg-
dietikon eröffnet.

An dieser Adresse be-
finden sich verschiedene
Unternehmen – zum Beispiel
eine Autogarage, einMassage-
salon und die Chäs Vreneli AG,
die unter anderem verschiede-
ne Fluggesellschaften mit
Käse beliefert.

Käse? Das passt gut zu den
neuen Nachbarn, schliesslich
hat sich das Waldfondue des
Motorradclubs ThorsMCLim-
mattal als Tradition etabliert.

Am Samstag, 18. Januar ist es
wieder so weit. Auf dem Alten
Reitplatz am Waldrand in
Schlieren gehts um 16 Uhr los.

Zweimal zweiTickets
zugewinnen
Ein wärmendes Fondue in der
Natur, und dazu je nach Lust
und Laune zum Beispiel
auch ein Glühwein – der
gesellige Anlass ist ein Plausch
für Gross und Klein. Die
Limmattaler Zeitung verlost
zusammen mit den Thors MC
zwei Gratis-Waldfondues
für jeweils zwei Personen.
Um an der Verlosung teil-
zunehmen, schicken Sie
bitte ein Mail mit dem
Betreff «Waldfondue», Ihrem
Vor- und Nachname und
Ihrer Telefonnummer an:
liz@chmedia.ch. Teilnahme-
schluss ist der Donnerstag,
9. Januar, um 24 Uhr. DasgeselligeWaldfondueder ThorsMC in Schlieren findet dieses Jahr am 18. Januar statt. Bild: zvg/Archiv

Sie macht Kunst zum Mitnehmen
Melanie Sterba versteckt 10’000Zinn-Skulpturen amLimmatufer. Damitmöchte sie ein Zeichen setzen.

Desirée Ayer

Am Limmatufer können Spa-
ziergängerinnen und Spazier-
gänger seit kurzemkleineZinn-
Skulpturenfinden.Diesedürfen
sie sammeln, weiterverschen-
ken, umplatzieren oder einfach
anOrt und Stelle lassen.

Die Figuren sind ein Kunst-
projekt der Schweizer Künstle-
rin Melanie Sterba. Sie wird in
den nächsten zwölf Monaten
10’000 dieser kleinen Kunst-
werke an der Limmat verste-
cken, wie es in einer Mitteilung
des Projekts Art Flow und der
Regionale 2025 heisst. ImRah-
men des Projekts Art Flow ent-
stehen imLimmattal respektive
zwischen Zürich und dem Aar-
gauer Wasserschloss mehrere
Kunstwerke;dieRegionale2025
unterstützt das Projekt.

Vom 16. Dezember bis zum
20. Dezember verteilte Sterba
bereits einen Teil der Skulptu-
ren. Sie versteckte diese in
mehreren Abschnitten an bei-
den Ufern der Limmat.
Beginnend am Zürcher Belle-
vue, wo der Fluss aus dem
Zürichseeentspringt,bisHöngg,
Ober- und Unterengstringen,
Dietikon, Spreitenbach,Wettin-
gen und von Baden bis
Brugg-Lauffohr,wodieLimmat
in die Aaremündet.

Siegiesst jedeeinzelne
Skulptur selbst
Mit ihrer Aktion «Take-away-
Art» bricht Melanie Sterba
traditionelleWertvorstellungen
in der Kunstszene auf, teilen
Art Flow und die Regionale
2025 mit. Sie hinterfrage die
wirtschaftlichen Mechanismen
des Kunstbetriebs. «Im Kunst-
geschäft geht es um Geld»,
erklärt Christoph Doswald,
Kurator vonArtFlow,«Künstle-
rinnen und Künstler verkaufen
ihre Werke meist mit Hilfe
von Galerien, die sie weiter
anSammlerinnenundSammler

vermitteln. Dadurch bleibt
Kunst für viele Menschen un-
zugänglich.»

Die Skulpturen von Sterba
sollen ein Zeichen gegen die
rein wirtschaftliche Seite der
Kunst setzen. Denn: Sie tragen
kein Preisschild. Laut Doswald
möchte Sterba, dassmöglichst
vieleMenschen ein Kunstwerk
besitzen – auch solche, die

sonst kaum Berührungspunk-
te mit Kunst haben.

Sterba hinterfrage mit
ihren Skulpturen ebenfalls den
öffentlichen Raum. «Der öf-
fentliche Raum ist eigentlich
nicht wirklich öffentlich», sagt
Doswald, «er ist stark regle-
mentiert, und wenn man et-
was in ihm verändern will,
braucht es eine Bewilligung.»

Sterba kritisiere das mit ihrer
Kunst, indem sie das Gegenteil
davonmache. Sie schenke dem
öffentlichen Raum etwas und
verändere ihn so, ohne vorher
zu fragen.

Das Zinn stammt aus alten
Haushaltsgegenständen
In ihrem Atelier fertigt Sterba
die Skulpturen von Hand an.

Das Zinn, aus dem ihre Kunst
besteht, stammt aus aus-
gemusterten Zinnobjekten wie
alten Tellern, Bechern oder
Kerzenständern. Mit ihren
Skulpturen wird das Metall
recycelt. So leiste sie einen
Beitrag zur Kreislaufwirt-
schaft.

Die kleinen Kunstwerke
sind gemäss Art Flow und

der Regionale 2025 rund
80 Gramm schwer, und es
gibt sie in zehn verschiedenen
Typen. Es könnte sich also
lohnen, die Objekte zu
sammeln. Übrigens: An
ihrem Sockel befindet sich
ein QR-Code, den man
scannen kann, um ein
Echtheitszertifikat anzu-
fordern.

Melanie Sterba fertigt die Skulpturen aus recyceltem Zinn. Bild: zvg

Nachrichten
MarkusVögtle ist neuer
Kommandant-Stellvertreter

Schlieren Markus Vögtle, bis-
herAusbildungschef der Feuer-
wehr Schlieren, ist vomStadtrat
per 2025 zum neuen Komman-
dant-Stellvertreter befördert
worden.Er ersetztAndréLugin-
bühl, der neu als Stabsoffizier
angestellt ist. Kommandant
bleibt Flavio Impusino. (liz)

LösungmitRampe
nicht unterstützt

Korrigendum DerArtikel«Mar-
kusWeiersmüller verlässt FDP-
Ortspartei» inderAusgabevom
7. Januar erhielt einen Tippfeh-
ler. An einer Stelle hiess es: «So
hätten bestimmte FDP-Parla-
mentsmitglieder nur deshalb Ja
zurLösungohneRampegesagt,
weil dies im Sinne der Geistlich
ImmobiliaAGgewesensei.Eine
Lösung ohne Rampe habe die
Firma nicht unterstützt.» Statt
«ohne»hätte esaber imzweiten
hier zitiertenSatz«mit»heissen
müssen. (liz)


